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      Die Straße nach Meryton war an jenem Nachmittag von regem Treiben erfüllt, als wir dort eintrafen; die Stadt war belebter als gewöhnlich, da Markttag war und die Miliz sich noch immer dort aufhielt. Kaufleute riefen aus ihren offenen Ladenfronten, Kinder huschten unbekümmert zwischen den Fuhrwerken hindurch, und Offiziere in scharlachroten Uniformröcken verweilten vor den Versammlungsräumen mit jener sorglosen Selbstgewissheit von Herren, die sich für den Gegenstand allgemeiner Bewunderung hielten.

      Lydia, die davon vollkommen überzeugt war, hatte kaum gewartet, bis unsere Kutsche zum Stillstand gekommen war, ehe sie sich halb aus dem Fenster beugte, um nach vertrauten Gesichtern Ausschau zu halten.

      „Dort ist Denny!“, rief sie und winkte so begeistert, dass Jane ihren Ärmel ergreifen musste, damit sie nicht sogleich auf die Straße stürzte. „Und Pratt steht neben ihm! Mama irrte sich völlig, als sie meinte, wir sollten heute zu Hause bleiben. Ich wusste, dass die Offiziere unterwegs sein würden.“

      „Ihr wusstet, dass Offiziere an jedem Tag Eures Lebens unterwegs wären, wenn man Euch die Gelegenheit dazu gäbe“, erwiderte ich, während unser Kutscher die Trittstufe herabließ.

      Lydia lachte, ohne die geringste Kränkung zu empfinden, und sprang aus der Kutsche, noch ehe Jane oder ich selbst ausgestiegen waren. Ihre Zofe eilte ihr in sichtlicher Besorgnis nach.

      „Sie wird das arme Mädchen gewiss erschöpfen, ehe der Tag vorüber ist“, sagte Jane leise.

      „Es gibt Augenblicke“, antwortete ich, während ich Lydia beobachtete, die beinahe augenblicklich in der Menge um zwei junge Leutnants verschwand, „in denen ich vermute, Lydia sei einzig zu dem Zweck geboren worden, die Geduld ihrer Mitmenschen auf die Probe zu stellen.“

      Jane lächelte, doch lag in ihrem Ausdruck die gewohnte Sanftmut und kein wahrer Tadel. Sie legte ihren Arm in den meinen, während wir uns auf den Weg zum Geschäft der Putzmacherin machten.

      Die Herbstluft trug den scharfen Duft von Regen über fernen Feldern heran, obgleich der Tag selbst freundlich blieb. Meryton zeigte sein gewohnt geschäftiges Treiben, doch herrschte seit der erneuten Belegung von Netherfield eine besondere Aufregung in der Stadt. Beinahe jedes zweite Gespräch enthielt eine Erwähnung von Mr. Bingley, seinen angenehmen Manieren, seinem Vermögen oder der Eleganz seiner Gesellschaften.

      Jane tat so, als bemerke sie derartige Gespräche nicht, was selbstverständlich zur Folge hatte, dass sie jedermann nur umso mehr bemerkte.

      „Ihr seid heute ungewöhnlich still“, sagte ich, als wir vor dem Schaufenster eines Kurzwarenhändlers innehielten. „Ich hoffe, Ihr verfallt nicht in bedenkliche Nachdenklichkeit.“

      Jane senkte den Blick mit einem Lächeln, das ihre Lippen berührte, ehe sie mir wieder in die Augen sah. Ein zarter Rosenschimmer war auf ihre Wangen getreten.

      „Ich glaube“, sagte sie mit Bedacht, „dass ich sehr glücklich bin.“

      Es lag eine solche Aufrichtigkeit in ihrem Wesen, dass mein Necken sogleich milder wurde.

      „Und Mr. Bingley“, fragte ich, „hat an diesem Glück keinerlei Anteil?“

      Jane senkte erneut den Blick und strich mit leicht nervösen Fingern über einen Handschuh.

      „Er ist der gütigste Mann, den ich jemals gekannt habe“, gestand sie. „Sein Wesen besitzt eine solche Offenheit, eine so aufrichtige Rücksichtnahme auf alle um ihn herum. Ich glaube nicht, dass er irgendeinem Geschöpf wissentlich Leid zufügen könnte.“

      „Ihr bewundert ihn sehr.“

      „Das tue ich.“ Ihr Lächeln wurde breiter, trotz aller Bemühungen um Fassung. „Und ich glaube, dass er mir wahrhaft zugetan ist.“

      Ich drückte ihren Arm liebevoll.

      „Dann will ich mich bemühen, ihn nicht dafür zu verabscheuen, dass er meine Schwester in einen so unerträglich zufriedenen Zustand versetzt hat.“

      Jane lachte leise.

      „Ihr könnt niemanden lange verabscheuen, Lizzy.“

      „Im Gegenteil. Ich pflege mehrere sehr beständige Abneigungen.“

      „Mr. Darcy gehört dazu?“

      Diese Frage überraschte mich hinreichend, um einen Augenblick mit meiner Antwort zu zögern.

      Monatelang hätte ich ohne die geringste Unsicherheit geantwortet. Doch seit der unglücklichen Angelegenheit mit Lydia und Mr. Wickham im vergangenen Jahr hatte sich etwas zwischen Mr. Darcy und mir verändert. Einst hatte ich ihn für unerträglich stolz gehalten, kühl, unerquicklich und geneigt, die ganze Welt seiner Aufmerksamkeit für unwürdig zu erachten. Tatsächlich hatte ich dies oft genug erklärt.

      In letzter Zeit jedoch war sein Verhalten schwer mit meinen früheren Ansichten in Einklang zu bringen.

      „Er hat sich gebessert“, sagte ich schließlich.

      Janes Brauen hoben sich mit sanfter Belustigung.

      „Gebessert?“

      „Oder vielleicht“, gestand ich widerwillig, „habe ich ihn besser verstanden.“

      Janes Lächeln wurde bei diesem Eingeständnis geradezu strahlend.

      „Er hat Euch stets sehr bewundert.“

      „Jane!“

      „Ihr wisst, dass es so ist“, sagte sie lächelnd.

      Ich schüttelte den Kopf, wenngleich ohne wirklichen Unmut.

      „Mr. Darcy hat sich in letzter Zeit mit einer Aufmerksamkeit verhalten, die ich nicht erwartet hätte“, bekannte ich. „Er hört zu, wenn ich spreche, was unter Herren bereits eine seltene Tugend ist. Und er scheint weniger entschlossen zu sein, jeden lebenden Menschen missbilligend zu betrachten.“

      Jane lachte erneut.

      „Ich glaube, dies kommt einer Zuneigung so nahe, wie Ihr sie gegenwärtig auszusprechen bereit seid.“

      Ehe ich antworten konnte, erschien Lydia plötzlich wieder an unserer Seite, außer Atem vor Aufregung.

      „Lizzy, Ihr könnt Euch nicht vorstellen, was Captain Carter mir eben erzählt hat!“, rief sie. „Morgen Abend wird bei Colonel Forster eine Gesellschaft stattfinden, und beinahe jeder Offizier des Regiments wird anwesend sein.“

      „Dann mag Meryton wohl einen weiteren Tag überleben“, erwiderte ich.

      Lydia beachtete meinen Spott nicht im Geringsten.

      „Ich muss unverzüglich mit Mrs. Forster sprechen. Sally, kommt!“

      Ohne auf Erlaubnis zu warten, ergriff sie ihre Zofe am Handgelenk und verschwand erneut in der Menge.

      Jane seufzte.

      „Sie sollte nicht unaufhörlich umherwandern.“

      „Sie hat noch niemals eine Regel entdeckt, die sie nicht brechen wollte.“

      Dennoch war an Lydias Benehmen nichts Ungewöhnliches. Während eines Ausfluges verschwand und erschien sie so häufig wieder, dass ich es nach einiger Zeit kaum noch bemerkte. Jane und ich erledigten mehrere Besorgungen, statteten meiner Tante Philips einen kurzen Besuch ab und hielten beim Geschäft der Schneiderin an, ehe uns bewusst wurde, dass beinahe eine Stunde vergangen war, seit wir Lydia zuletzt gesehen hatten.

      „Sie wollte uns hier treffen“, sagte Jane und blickte zur Straße hinaus.

      „Wahrscheinlich hat sie einen weiteren Offizier gefunden, der bereit ist, ihre Unterhaltung zu ertragen.“

      Doch noch während ich sprach, regte sich das erste schwache Gefühl der Beunruhigung in mir.

      Das Tageslicht begann sich bereits dem Abend zuzuneigen. Menschen bewegten sich weiterhin durch die Straßen, doch von Lydias hellem Hut oder ihrem vertrauten Lachen war nichts zu sehen.

      Jane trat hinaus und blickte suchend in beide Richtungen der Gasse.

      „Vielleicht sollten wir nach ihrer Zofe fragen“, sagte sie leise.

      In eben diesem Augenblick kam Lydias Zofe auf uns zugelaufen.

      Nie zuvor hatte ich das Mädchen so bleich gesehen.

      Ihr Hut hing halb geöffnet herab, und sie rang sichtbar nach Atem, als sie uns erreichte.

      „Miss Bennet – Miss Elizabeth –“, keuchte sie.

      Jane ergriff sofort ihren Arm.

      „Was ist geschehen?“

      Die Zofe brach in Tränen aus.

      „Sie ist fort, Ma’am.“

      Eine schreckliche Kälte durchfuhr mich.

      „Was meint Ihr mit fort?“, verlangte ich zu wissen.

      „Wir gingen auf der Gasse hinter den Geschäften spazieren – auf der ruhigeren Straße nahe dem alten Feld –, und Miss Lydia wollte mit einem Herrn in einer Kutsche sprechen, doch ich konnte ihn nicht richtig erkennen, und dann –“

      Die Stimme des Mädchens versagte völlig.

      Jane stützte sie sanft.

      „Ihr müsst versuchen, es uns ruhig zu erzählen.“

      „Es gab Geschrei“, flüsterte die Zofe. „Und Pferde. Man stieß mich zur Seite, Ma’am. Ich stürzte. Als ich wieder aufstand, war die Kutsche davongefahren.“

      Janes Hand schloss sich schmerzhaft fest um die meine.

      „Nein“, hauchte sie.

      „Bringt uns unverzüglich dorthin“, sagte ich.

      Wir folgten der Zofe sofort durch immer leerer werdende Gassen zum Rand der Stadt. Mein Herz schlug so heftig, dass ich kaum etwas anderes wahrnahm. Jede nur denkbare Schreckensmöglichkeit drängte sich zugleich in mein Bewusstsein, doch ein Name kehrte immer wieder mit krankmachender Beharrlichkeit zurück.

      Mr. Wickham.

      Obgleich sein früherer Versuch, Lydia ins Unglück zu stürzen, gescheitert war, kannte ich nur zu gut den Reiz, den er auszuüben vermochte, und die Leichtsinnigkeit, die er hervorrief. Wenn er zurückgekehrt war ...

      Nein. Etwas fühlte sich falsch an. Es war ... anders.

      Die Gasse außerhalb von Meryton lag beinahe verlassen da, als wir sie erreichten. Der Schlamm des nächtlichen Regens hatte tiefe Spuren am Straßenrand hinterlassen, und frische Wagenräder hatten sich scharf in den Boden eingegraben.

      Die Zofe deutete mit zitternden Fingern.

      „Dort, Ma’am.“

      Jane stieß neben mir einen leisen Laut des Entsetzens aus.

      Halb im Schlamm verborgen lag Lydias Hut.

      Ich bückte mich rasch und hob ihn auf. Eines der Bänder war beinahe vollständig zerrissen. Wenige Schritte weiter lag ein einzelner Handschuh, dunkel befleckt von der nassen Erde.

      Mir wurde übel.

      Lydia hätte keines von beiden freiwillig zurückgelassen. Sie legte viel zu großen Wert auf ihr Äußeres.

      Jane presste eine Hand vor den Mund, und ihre Augen glänzten vor Entsetzen.

      „Lizzy ...“

      Langsam wandte ich mich der Straße zu, die sich westwärts über die Felder erstreckte. Der Wind strich kalt durch die Hecken und brachte nichts als Schweigen mit sich.

      Keine Frau lief davon und hinterließ dabei Zeichen eines Kampfes am Straßenrand.

      Keine Frau floh freiwillig, während ihre Zofe voller Schrecken zurückblieb.

      Dies war keine törichte Entführung aus Liebe.

      Lydia war verschleppt worden.
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      Der Abend hatte sich beinahe über Netherfield gesenkt, als der Brief eintraf.

      Bingley und ich hatten uns in der Bibliothek aufgehalten, obgleich keiner von uns sich ernsthaft mit den Büchern vor uns beschäftigte. Der Regen, der den ganzen Nachmittag über gedroht hatte, hatte nun endlich mit Nachdruck eingesetzt und schlug gleichmäßig gegen die hohen Fenster, während der Wind die Bäume jenseits der Rasenflächen in unruhige Bewegung versetzte.

      Bingley hatte den größten Teil der vergangenen Stunde von Jane Bennet gesprochen.

      Ich ertrug es mit mehr Geduld, als ich es einst vermocht hätte.

      „Sie schien bei unserer letzten Begegnung stiller als gewöhnlich“, sagte er und beugte sich in seinem Sessel mit einem Ausdruck nachdenklicher Besorgnis vor. „Nicht unglücklich, gewiss nicht, doch zerstreut. Ich frage mich, ob sie in Longbourn etwas bedrückt.“

      „Ihr habt endlich entdeckt“, erwiderte ich trocken, „dass Miss Bennet Gedanken besitzt, die unabhängig von Eurer Bewunderung ihrer Person existieren.“

      Er lachte unbekümmert.

      „Ihr beschuldigt mich zu Unrecht. Ich bewundere alle ihre Gedanken gleichermaßen.“

      Ehe ich antworten konnte, erklangen eilige Schritte vor der Tür der Bibliothek. Einen Augenblick später trat der Butler ein und trug ein Tablett, auf dem ein versiegelter Brief lag.

      „Für Mr. Bingley, Sir. Eilzustellung aus Longbourn.“

      Bingley war augenblicklich auf den Beinen. Ein hoffnungsvolles Lächeln zeigte sich auf seinem Gesicht, während er den Raum durchquerte.

      Er entfaltete den Brief rasch. Ich sah, wie ihm die Farbe aus dem Gesicht wich, während seine Augen über die Zeilen glitten.

      „Großer Himmel.“

      Mit unverkennbarer Bestürzung blickte er zu mir auf.

      „Er ist von Jane.“

      Ich erhob mich sofort.

      „Was ist geschehen?“

      „Lydia wird vermisst.“

      Für einen schrecklichen Augenblick schoss Wickhams Name durch meine Gedanken, noch ehe Bingley weiterlas.

      „Sie ist heute Nachmittag in Meryton verschwunden.“ Seine Stimme hatte einen angespannten Klang angenommen. „‚Es gibt Anzeichen eines Kampfes am Straßenrand. Wir fürchten, sie könnte gegen ihren Willen fortgebracht worden sein.‘“

      Ich nahm ihm den Brief aus der Hand.

      Die Handschrift war unverkennbar die Jane Bennets – selbst jetzt noch gleichmäßig und beherrscht, obgleich ich erkennen konnte, dass die Tinte an einigen Stellen verlaufen war, als sei der Brief unter erheblicher seelischer Belastung verfasst worden.

      Miss Lydia Bennet war nahe dem Rand von Meryton verschwunden. Ihr Hut und ihr Handschuh waren von ihrer Zofe am Straßenrand gefunden worden. Zeugen berichteten von einer Kutsche, die den Ort mit großer Geschwindigkeit verlassen hatte. Elizabeth fürchtete eher eine vorsätzliche Entführung als eine Flucht.

      Elizabeth fürchtete.

      Ich las diese Zeile zweimal.

      Eine so plötzliche Beklemmung erfasste meine Brust, dass ich das Schreiben niederlegen musste, ehe ich es in meiner Hand zerdrückte.

      Konnte dies abermals Wickhams Werk sein?

      Obwohl ich längst seine Schulden beglichen und seine Entfernung aus der Gegend nach seinem Versuch einer Flucht mit Lydia sichergestellt hatte, wusste ich nur zu gut, mit welcher Art von Männern er sich
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